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Gobwjeinote an die britiſchen Geeräuber 
I das englifche vorgehen gegen die Neuteaten ift eine willkürliche verletzung des Völkerrechts 


| Erſatz aller Schäden gefordert 


Moskau, 11. Dezember 


0 Das Außenkommiffariat hat am Sonntag, wie die „Taß“ bekanntgibt, der britiſchen Bot- 
Schaft in Moskau eine Note Uberteicht, in der die Sowjetregierung proteſt einlegt 


gegen die maßnahmen, die die britiſche Regierung mit ihrer Verordnung vom 29. November 


d. 7. gegen den deutſchen Export nach den neutralen Cändern getroffen hat. In der Note wird 
feſtgeſtellt, daß die britiſchen Maßnahmen das Völkerrecht verleihen und insbeſondere den ſion⸗ 
dee und die Intereffen der neutralen Staaten auf das ſchwerſte beeinträchtigten. Die neue „prä- 

zedenzloſe“ Methode der britifigen Regierung im Mandelskrieg gegen Dewtfdijlend werde des⸗ 

halb von der Somfetregierung auf das ſchärfſte abgelehnt, wobei ſich die Soroſetregierung das 


Recht vorbehält, für alle ihr daraus eventuell entftehenden Schäden Erfat; zu fordern. 


Den 


Wortlaut der Note bringen wir im Innern des Blattes). 


Amſterdam, 11. Dezember 


, In Vorkrekkerhoogte, dem großen Militärlager 
. Prekorſa, werden die Beziehungen zwiſchen 
frifonern und Engländern immer nefpannter, Afrü⸗ 

kaniſche Soldaten werden durch engllſchſprechende Sol. 
daten provozlert, beleidigt und bel den Vorgeſetzten 

als „Nazis“ denunziert. So wurde ein funger 
natiomalifttfder Afrikaner, der zu der 
lußausbildungsſchufe Swartkop gehört, von 
einem engliſchſprechenden Offlzter gewarnt, daß man 
mit ihm wegen feiner politiihen Einſtellung abrech⸗ 

Ihen werde. 

Ferner wurde ein Afrikaner von etwa 100 Eng⸗ 


Das iſt britiſche „fiumanität“! 


Afribaniſcher Soldat von engliſchen Söldlingen geteert und geſedert 


ländern mit Gewalt aus feiner Kammer geſchleypt, 
geteert, nefebert und gepwangen, die engliſche Natios 
nalhymne zu ſingen. Dann wurden von den Englän⸗ 
dern die Nationaliſtenſſſhrer Herßog und Malan 
beſchimpft. Eine Veftrafung der Schuldigen ift bisher 
nicht erfolgt. 

Da der Zuſtrom von Freiwilligen für das Heer 
fehr gering ift, hat die Regſerung einen großen 
Werbefeldzug in die Wege neleitet. So wird in 
einem Rundſchreiben des Adſutanten des 2. Batall⸗ 
lons des Pretorlaregiments ſedem Soldaten, der einen 
oder mehrere Rekruten zum Eintritt in das Regiment 
überredet, weitgehende Befreiung von der Teilnahme 
am Dienft verſprochen. 


Finniſche Hauptlinie durchbrochen 


Die Ruffen bezwangen zahlreiche Widerſtandsneſter der Finnen 


Moskau, 11. Dezember 
\ Der letzte ſowfetruſſiſche Heereshericht 
Über die e in Finnland lautet: In 30% 
ung, von Murmanfk haben die ruſſiſchen Truppen 
im Lauſe des 9. Dezember die Widerſtandspunkte und 
meiter des Feindes ir Abſchuftt ea von Petfamo 
uf 50 Kilometer beſetzt. Die Säuberung des Hafens von 
I Petfamo von Minen Ift abgeſchloſſen. 9 
In Richtung von Uchta, Poroſoſero un e. 
kroßawod hond die erde Truppen 70 bis 80 
ilometer Bulle von der Gtantsgrenze vorgerücht. 
u Nach Einnahme der Ortſchaft Suomufalmi rücken ſie 
welter vor In Richtung auf Kimela-Kure (Laftaja). 
I Auf der Kareliſchen Landenge rücken die 
Fuſſiſchen Truppen, nachdem fie die hauptfächliche Ver⸗ 
elbigungsfinie der Finnen im Abſchnitt des Fluſſes Tai 
N leen⸗Joli durchbrochen haben, im Kampf weiter in 
Michtung nach Kößsholm vor. 
9 * 


3 Der im ruſſiſchen Heeresbericht genannte Hafen von 
betfamo ift der einzige elsfreie Zugang Finnſands 
um Eismeer. Er war früher im zariſtiſchen Rußland 

F ner dem Namen Petſchenga bekannt und wurde 1920 

| 0 Frieden von Dorpat Finnland zugeſprochen. Per 

I befreie Küftenftreifen des etwa 10.000 qkm großen Ge⸗ 

tes von Petfamo ift über 100 Kilometer lang, eine 
— — ER 


| Schirach ſpricht Mittwoch in Lodſch 


Lodſch, 11. Dezember 


derte Auſprache Br 3 in Lodſch 


nunmehr endgültig am ttwoch flatt, 
Ei abur van Sch rach teiſſt mit Inu e am 
N Ikinon Nachmittag in unferer Stadt ein. Um 1 5 
0 ball die Hiller⸗Jugend zur Großkundgebung in 
Fi Sperihafle an; auſchlleßend erfolgt in der Kos⸗ 
Weiko:Affce der Vorbelinarſck 


Aae die für Rußland von großer ſtrategiſcher Ber 
deutung Äft. ice 85 birgt das Gebiet von Petſamo 
bedeutende Nichelvorkommen. 

* 

Vom finnifhen Hauptquartier wird über 
die Kampftätigkeit am 8. Dezember mitgeteilt: Armee: 
Die Angriſſe des Feindes e an der ganzen Oſtſront 
weiter. Unſere Truppen leiſten zähen Widerſtand. Die 
Kämpfe am Taſpaleen⸗Jon! werden fortgeſetzt. An 
einigen Stellen find die ruffifchen Angriffe zurückgermie- 
fen worden. 

See: Auf See keine weſentlichen Ereigniſſe. 

„ Lu t: Feindliche Flugzeuge bombarbierten Läenll, 
Värtefilä, Valamo und Mantſinſaarſ. Weſenkliche Schä⸗ 
den wurden durch das Bombardement nicht angerichtet. 
Die eigene Luftwaffe hat mehrere Erkundungsflüge uns 
ternommen und bombardierte Truppenlager ſowie 
Marſchkolonnen. 


Krieg: mit dem Seldſack 


Es hat einer etwas gemerkt, nämlich der britiſche 
Ban Augur, der im Auftrag der Downing 
treet e neutralen Blätter, dle ſich dazu her. 

geben, mit feinen polltiſchen Aufſätzen verſeucht. Er 
iſt jetzt erſt, allerdings reſchlich ſpät, dahlnkergekom⸗ 
men, daß das deutſche Volk und Hitler einen ein ⸗ 
atnen Block darſtellen. Darüßer hätte man fi 
ſchon vorher Klarheit 1 können, wenn man 
nit offenen Augen ſtatt mit den Scheuklappen ſldf⸗ 
ſcher Boreingenommenheit die Entwicklung der leuten 
Jahre in Deutſchland beobachtet hätte, Dann hätte 
man ſich auch die Unkoſten für die alberne re 
ganda ſparen können, die die Engländer auch hee 
noch mit „Fliegenden Blättern“ fortzuſetzen verſuchen. 

Darüber kann man ſich ſenſeſts des Kanals licht 
mehr lange hinwegtäuschen, daß der propaggn⸗ 
diſtiſche Feldzug ebenſo finulos iſt wie der Berſuch, 
uns militäriic etwas anzuhaben. Daß das letz⸗ 
tere nicht möglich iſt, hat ja guch ſchon Chamber⸗ 
Iaim indirekt angedeutet, als er ie daß es gar 
nicht in erſter Linie auf die militärtiche Bezwingung 
Deutſchlands ankomme,. Es bleiben alfo nur noch die 
Möglichkeiten und Methoden, die dem Geiſt der briti⸗ 
ſchen Geldſackkaſte am beiten entſprechen und die 
es darauf anlegen, uns wirtſchaftlich in die Knie zu 
zwingen. Es bleibt nur noch der Geldſackkrieg, der 
ſich allerdings, ſo wle er ſetzt geſührt werden foll, 
nicht fo, ſehr gegen Deutſchland als gegen die Neu⸗ 
tralen richtet. 

England läßt jetzt jede Rücksicht und ſede Maske 
fallen. Augur ſagt, daß der Tod, in deffen Dienft 
der Krieg ftehe, von England fordere, daß es ſich auf 
das Wichtigfte konzentriexe und gllein von dleſem 
Geſichtspunkt aus ohne jede Rilckſicht, ohne etmaine 
Sumpatbien für diefes oder ſene Land, die Ereig⸗ 
niſſe und die verſchſedenen Lagen beurteile, Wie ver⸗ 
zweifelt man dabef mit der Stange im Nebel herum⸗ 
fuchtelt, das erkennt man an den Betrachtungen, die 
ſeit einiger Zeit in engliſchen Finanz. und Wirte 
Kalk iber angeſtellt werden. Angeſichts der neu⸗ 
ralen Abwehrfront glaubt man auch nicht mehr recht 
an die Wirkfamkeſt der Repreſfalien“ gegen 
den beutfhen Export, bie kürzlich in Kraft 
getreten find. Jetzt wird gefordert, daß der gauze 
deutſche Export durch eine Schkeuderpreſs⸗ 
Politik auf allen bisherigen deulſchen Märkten 
abgedroſſelt werden ſoll. Auf dieſem Wege, der voll⸗ 
kommen tllufioniftifch iſt, weil ja England zur Belſe⸗ 
ferung der neutralen Märkte im notwendigen Aus. 
maß gar nicht in der Lage ift, möchte man einmal das 
Ziel der Blockade, will jagen die Aushungerung 
Deutſchlands, erreichen und gleichzeitig für die 
Zukunft nach Ausſchaltung Deutſchlands ein Mono⸗ 
pol auf allen Weltmärkten gewinnen, das den Dritis 
ſchen Geldſäcken auf diefen Märkten die Möglichkeit 
der abfoluten Diktatur verſchaffen würde. 
Das eigentliche Ziel des britifchen Geldſackkrieges. 

Das hat natürlich als Borausſetzung die voll« 
kommene Vernichtung des deutſchen 


Ein 7000⸗Tonner verſenkt 


Amſterdam, 11. Dezember 
Nach einer Reutermeldung iſt der 6680 Tonnen große 
Dampfer „Brandon“ an der Weſtküſte Englands 
verſenkt worden. Durch Funkfprud) teilte das Schiff 
mit, daß es torpediert worden fei. 


Englandfahrt ift Todesfahrt 


Wer die Blodade durchbrechen will, der ſcheitert 


New York, 11. Dezember 
Der britiſche Tankdampfer „San Alberto“ 
(7400 0 wurde, wie eine in New York aufgefangene 
Funhmeldung beſagt, in der Höhe von Landsend an 
der britiſchen Güdmelthüfte torpediert. Der belgiſche 
Petroleumdampfer „Alexandre Andre“ eilte der 
„San Alberto“ zu Hilfe, 


Oslo, 11. Dezember 
Ein Dampfer brachte am Sonnabend 16 Mann der 
Befaung des norwegſſchen Dampfers „Hime“ (1271 
Tonnen) aus Arendal nach Oslo. Wie die Geretteten 


berichteten, ſank die „Oimle“ nach einer Explofion am 
4. PU an der brſtiſchen Oftküfte, er 

Y I lach einer e ift der 751 Tonnen große 
britiſche Dampfer Corea“ in der Dergangenen He t 
an der engliſchen Oftküfte auf eine. Mine gelaufen und 
geſunken. Sieben, Mitglieder der Mannſchaft wurden 
gerettet; der Kapitän und fieben Mann werden vermißt. 

Amſterdam, 11. Dezember 

Das holländiſche Motorſchiff „Imingham“ f 
Sonntag vormittag bei Kallanſſoog au! eine e 99190 
‚fen. Einheiten der Marine konnten die fleben an Bord 
befindlichen Perſonen retten. 
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Sauptblatt 


un 


Bolkes. Mit zyniſcher Offenheit läßt Augur jetzt 
die Parole fallen, hab England nur den Sitteriemus 
bekämpfe, nicht aber das deutfche Volk. Dieſe Formel, 
fo fant Augur, habe heute nicht mehr die geringſte 
Gültigkeit. Es gebe keln Kompromiß mehr, ſondern 
nur noch einen totalen Sieg, nach dem man oßne Kon⸗ 
ferenz einfach diktieren werde. Uns bedeutet dieſes 
Bekenntnis zum, abfoluten Vernſchfungswillen, dem 
1a jetzt auch ein Teil der franzöftſchen Preffe ans 
ſchlleßt, nichts Neues. Es gab elne Zeit, in der es fo 
erſchſen, als ob allmählich in Frankreich das Teſta⸗ 
ment Richel leu in Vergeſſenheit geraten könnte. 
Jetzt melden ſich die unbelehrbaren Hetzer wieder zum 
Wort, dle als Krſegszſel die Vernichtung der „abe 
ſcheulſchen dentſchen Einheit“ fordern und die dürch⸗ 
aus nicht mit Daladter einverftanden find, wenn 
er fante: „Es iſt nicht an uns, die Inktlative zu gro⸗ 
ben Operationen zu ergreifen und dadurch Millionen 
unserer Soldaten zu opfern.“ Die publiziſtiſchen 
Söldner der Churchills und MNothihilds in 
Frankreſch wollen es anders. Sie find bereit, bis zum 
Iehten Polln fix die britischen Geldfäcke zu kämpfen. 
Sie mögen noch jo verzweifelt witten, ſie werden den 
ztotglen Sion“ nicht erringen. Aber an dem einen 
Punkte haben fie ſetzt recht, daß es kein Kompromiß 
mehr zwichen dem nalſonglſogialſſtiſchen Deutſchland 
Ad de a e kr 519 Alte 

Npromißlofe Ende ausſehen wird, darllber haben je 
ſchlleßlich wir auch noch mitzupeſtimmen. ! 


Der dritte Opferſonntag 


Berlin, 11. Dezember 

Fan dritten Male in dieſem Winter ging das Heer 
ver ehrenamtlichen Sammler von Tilr zu Tür, um Spen: 
den für das Krlegswinterhilfswerk zu erbitten. Der 
Opſerſonntag, der diesmal zugleich auch Kupferner Sonn 
tag war, ſtand hiermit ſchon im Zeichen vorwelhnacht⸗ 
licher Freude. Purch nichts kann? ja die Fee 
ihre Dankbarkeit fihtbater zum Ausdruck bringen als 
durch das freiwillige Opfer, das dazu beitragen foll und 
wird, die großen Aufgaben, die der uns aufgezwungene 
Krieg an alle Deutſchen ftellt, zu erfüllen, 

Auch an dleſem dritten Opferfonntag fanden wieder 
an 1e Stellen der Reſchshauptſtadt Platzkon⸗ 
zerte ſtalt. 


1130 009 Reichsmark geſammelt 


1 Berlin, 11. Dezember 

Die geſtern durchgeführte Eintopf, und Opferſonn, 
lags ⸗Sammſung ergab in der Reſchshaupkſtadt erneut 
in ber vorläufigen Zählung ein Rekordergebnis von 
1180 000 e Das ſind über 100 000 Mark 
mehr als im November d. J. und faft doppelt fontel als 
im gleichen Monat des Vorjahres, 

Je mehr dle Churchlll⸗ Chamberlain uns auselnan⸗ 
derzulügen verſuchen, um ſo geſchloſſener iſt die deut, 
Ihe Schichſalsgemeinſchaft. 


Rudolf ſfeß bei den Obergauführerinnen 


Berlin, 11. Dezember 
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
ſtattete am Sonntag vormittag in der Reihsführerinnens 
ſchule Potsdam den Obergauführerinnen des Bd., die 
dort 110 ULF Arbeitstagung verſammelt waren, einen 
ab. 


Bow 
Der Tag in Kürze 


„Popolo d'Italia“ veröſſentlicht in einer Bulle 
eine Hose Verurteilung der CU hen Blocadepolitik, 
Das fd bi Volk habe bereits gezeigt, daß es keine 
Uebergriſfe dulde. 1 


Muffolint hat die erften Maßnahmen zu der Dezen⸗ 
tralifierung der verwältungsmäßigen Funktlonen ber 
Partei vorgenommen. P. Capoferkt würde zum Präfl⸗ 
denten der Organiſalſon für Freſgeltgeſtaltung (Dopola⸗ 
noro) ernannt, Meäfident des ſtgllenſſchen Olympfſchen 
Komitees wurde Carentl, Generalfehretär Pucel. 

*. 


Die Kriegswirtſchaſtsverordnung hat für den Fall 
einer Zuwiderhandlung, genen Vorſchriften Über Kriegs ⸗ 
löhne ben Rolchstreuhändern der Arhelt das Recht ges 
geben, Ordnungsſtraſen in unbegrenzter Höhe zu ver⸗ 
hängen. Die Beſtimmungen find im Reichsgeſetzblatt 
veröffentlicht. 5 

König Georg, iſt heute aus Frankreich kommend, nach 
England die ron ehrt und hat damit feine Frühſtücks⸗ 
fahrt an die Front beendet. 


Afrikaner im 


Lodzer Zeitung — Montag, den 11. Dezember 1939 


Kattowitz, 11. Dezember 

Die Jungdentſche Partei für Polen, 
deren ſchwerer Kampf in der Erneuerungsbewegung 
der deutſchen Volksgruppe gegen polniſche Willkür 
und polniſchen Vernichtüngswahn mit dem ſiegreſchen 
Abſchluß des polniſchen Feldzuges fein glückliches 
Ende gefunden hat, hielt am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag in Bielitz ihren feterlihen Schlußappell 
ab. In den Mauern dieſer deukſchen Stadt, von wo 
die Tätigkeit der Partet im Fahre 1922 ihren Aus⸗ 
Feng genommen halte, fand ſich das Fͤhrerkorps 
er Bemeaung aus allen Teilen des ehemaligen pol. 
niſchen Staates ein, um Abschied zu nehmen von einer 
kampferfüllten Vergangenheit und um zugleich das 
Gelöbnis abzugeben, als Dank für die Befrelung aus 
polnſſchem Joch, ihre Pflicht bis zum äußerſten im 
ttatlonaliortaliftiichen Reich Adolf Hitlers zu erfüllen. 

Am Sonnabend, Abend vereinte dieſe bewährten 
Führer im auslandsdeutſchen Kampf ein Kame⸗ 
radſchaftsabend. Im Rahmen des Kamerad⸗ 
ſchaſtsgbends ſtattete die Führerſchaft der Fp. ihrem 
Landesleiter, dem früheren Senator Wiener, fir 


Selte 2 


Bielitzer Deutſchtum teitt an 


Die Jungdeutſche Partei reiht ſich geſchloſſen in die NSDAP. ein 


| 


feinen unerſchrockenen Einſatz und für feine treue Ka⸗ 
meradſchaft, mit der er als leuchtendes Vorbild der 
deutſchen Volksgruppe in ſchwerſten Zeiten voranging, 
den Dank ab. 

Im Mittelpunkt der Veranſtaltungen des Sonn⸗ 
lags ſtand eine große Abſchlußrede Wieners, Der 
Redner ſchilderte den aufopferungsvollen Kampf dies 
fer Bewegung, die ſich als Vorvoſten des dent⸗ 
ſchen Volkes im Often betrachtete und kompromiß, 
los das Banner des Natſonglſozjalismu⸗ 
durch Nacht und Sturm gegen polniſchen Haß und pol⸗ 
niſche Verfolgung bis zum lebten ſiegreſchen Ende 
vorangetranen hatte. Wieſner gab daun eine um⸗ 
ſaſſende Schilderung der entſetzlichen Leſdenszeit 
in den letzten Monaten, wies auf die grauenhaften 
Mord» und Schandtaten der vertlerten polnlſchen 
Horden hin und gedachte in ehrenden Worten der um 
die Befreiung ihrer Heimat gefallenen volksdeutſchen 
Männer und Frauen, Kiußer und Greiſe. Die unge 
deutſche Partei ſchließe nunmehr ihre Arbeit ab und 
gehe in der NSDAP, auf, wo fie weiterhin ihre Pflicht 
erfüllen werde. 


Ein Rufer in der Wüſte 


Früherer Labour- Abgeordneter fordert Beendigung des Krieges 


London, 11. Dezember 

In der felder „Statesman and Nation“ erſcheint 
eine Zuſch al es früheren, Tangjährigen Labouxabge⸗ 
orbnefen Mllfeed Wellock. Die Zuſchrift Wellocks bes 
weiſt, daß die in der Minderheit befindlichen denkenden 
Engländer heute von böſen Ahnungen erflüllt find, 
Die einzige Chance zur Rettung der brltiſchen Demos 
kratle, fo ſagt Mellock als Rufer in der Wlüſte, liege in 
Tofortiger Deenbigung des Krieges. Auch 
eine etwaige Niederlage Veulſchlands werde England 
nur ſchaden. Auf jeden Fall werde ein langer Krieg gu 
ſehr undemokratifhden Berhältniffen in 
England und Frankreich führen. 

Cs gehe darum, ob man 20 Millionen Menſchen 
opfern wolle, nur um die Deutſchen ihres Führers zu 


Fehlgeſchlagene Manöver 


zur Trübung des deutſchsruſſiſchen Verhältniſſes 
£ Berlin, 11, Dezember 

Gewiſſe ſchwediſche Zeitungen berichten in ſenſatlo⸗ 
neller Aufmachung von deulſchen Kriegsmatexlalliefe⸗ 
rungen an Finnland. Außerdem wird behauptet, eine 
ſtemde Macht habe in jüngſter gel an Finnland Flug⸗ 
eune gelleſert und Deutſchland habe die Durchfuhr die» 
he Flugzeuge Ban und begünſftigt. 

Dich Meldung it frei erfunden und Tebigli 
beftimmt, das deutfh-ruffifhe Verhältnis 
au trüben. Von unterrichteter Seite erfahren wir, 
daß fett Entſtehen des Konfliktes elde Sowfetruß⸗ 
land und Finnland weder aus noch Über Deutſchlan 
irgendwelches Kriegsmaterlal an Finnland gegangen ift. 


ſjeeresbericht vom 10. Dezember 
Berlin, 10. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht ue 
bekannt: Bei geringer örtlicher Infanterle⸗ und Artille⸗ 
rietätighelt verlief der geſtrige Tag ohne beſondere Er⸗ 
eigniſſe. 
Neutrale am meiften betroffen 
Sie tragen zwei Drittel der Verluſte 
Kopenhagen, 11. Dezember 
„Bolitiken“ ſetzt ſich mit dem Verhältnis Däne⸗ 
marks zu den krieglührenden Mächten auseinander. Der 
Artikel kritiſtert, daß Churchill beinahe mit einem 
Schlern Ton betont habe, daß, die neutrale 
Schiffahrt mit zwei Dritteln an den Unglücken des See» 
krleges beteiligt ſei. 


Der franzöſiſche Franken ſinkt 
Brüffel, 11. Dezember 
In helgiſchen Börſenkreiſen zeigt man ſich wei⸗ 


terhin her die Währungsmanſpftlatlonen der franz 
aöfiihen Regierung beunkuhlgt, bie unzweldeutig auf 


JIwangslager 


dazu 


Wie Herr Smuts in Afriba regiert — Wachſende Oppoſition 


Auf einer Verſammlung der Nationaliftt- 
ichen Partei in Fohannesburg wurde die Regie ⸗ 
rung Smuts von dem natifonaliſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Sauer, einem der engſten Mitgrbeiter Dr. 
Malans, in fchärfiter fform angegriffen. Sauer 
erklärte, die Südafrikaner miißten ſich ſetzt entichei« 
den, ob fie auf feiten der Regierung. ſtehen oder nicht, 
da eine doppelte Loyalität nicht mehr möglich fel, 
Das Argument, das Smuts für die Teilnahme der 
Union an dem europäſſchen Krieg gebraucht habe, fei 
falſch, da die Sicherheit Südafrikas von ihren freund⸗ 
9405 Beziehungen zu allen enropälſchen 

ächten abhängig ſeſ⸗ 


Amſterdam, 11. Dezember | 


Smuts habe ſich geweigert, das fibafrtkanifche 
Volt wegen 5 Krieasteilmahme zu befragen. 
und wenn die Unſon ela ſetzt von Deulſchland ans 
gegriffen würde, jo liege die Schuld ausschließlich bei 
Smut, Der engliſche „Schutz“ habe für die Tſchecho⸗ 
SEE! und Polen Tedtalich die BWernihtung 
ebracht, 1 
hi ai Sitdafrika würde ſetzt durch Notverordnungen 
willölkrlich venlert, die Arkaner würden aus den 
Schlilſſelſtellungen hergusgedrängt und durch pen⸗ 
fionierte engliſche Offiziere erſetzt, ſogar in Kon⸗ 
zentrattonslager würden afrikaniſche Bürger 
geworfen und Farbige wilrden rekrutlert und bewaff⸗ 
net — wie die Engländer ja ſchon im Burenkriege 
rekrutiert haben. 


berauben und um dem zuſammenbrechenden Kapltalls⸗ 
mus noch einmal eine Akempauſe zu gewähren, oder ob 
man beizeſten den Stapltalisınus erſuchen wolle, nol⸗ 
wendige Zugeſtändniſſe an die Zelt zu machen. 

In 17 10 Gedanhengängen bewegt ſich eine wel⸗ 
tere in England vermutlich ſchnell abgetane Zuſchriſt 
eines Mifter A. B. Belmore, Diefer meint, das Ziel 
den Nationalſozialismus in Deutſchland auszurotten, tel 
unrichtig, denn dann würde man eine Rieſenmillionen⸗ 
maſſe von Nihiliften mitten in Europa haben und Eng: 
land werde die Folgen ſpüren. 

Aber die nachdenklichen Aeußerungen in der engli⸗ 
ſchen Preſſe ſind durchgus in der Minderheit. In der 
Mehrzahl wird hartnäckig die gewaltſame Ausſchaltung 
des deutſchen Konkurrenten gefordert, 


die finanaiellen Schwierigkeiten hinwel⸗ 
fen, mit deren Frankreich zu kämpfen hat. Mitte der d 
Woche wurde der e Franken in 
Brüffer Überhaupt nicht nollerk und konnte unter der 
Hand für 58 Centimes gekauft werden. 

Die Franadfifhen Banknoten werden 
wahrſcheinlich letzt in Belgien unter dem amtlichen 
Kurs verkauft, fo daß man in aller Kurze damit rech⸗ 
net, daß Frankreich in Zukunft die Zahlung von Han⸗ 
delsſchülden in Banknoten veroſelet und eine ſtrenge 
Devlſeneinfuhrkontrolle einführt. 


Tettland - Deutſche abgerelſt 

Riga, 11. Dezember 
m Zuſammenhang mit dem Abtransport großer 
relle ber annafien des Freimilligen Nabel fee 
der Deutſchen Ae richteten der Präſident der 
„Deutſchen Volhsgemeinſchaft in Lettland“, Intelmann, 
und der Sandesleiter Dr. Erhard Kroeger einen Auf⸗ 
ruf an die Deutſche Polhsgruppe, in dem es u. a. heipt: 
„Den allen Auftrag, den uns a Führer gab, has | 
ben wir vollendet. Unter Leben wird fortan ein Dienft 

an Deutſchland fein.“ J 


Engliſcher Aufklärer notgelandet 
Ilugzeug beschlagnahmt, Flieger geflohen 


9 5 von 
0 


Däniſcher fiohlendampfer untergegangen 
Kopenhagen, 11. Dezember uf 
Der däniſche Dampfer „Scotia“ 0 in der Nordſee en 
mit allen 21 Mann feiner Befakung unlergegangen. Das N 
Unglück, das ſich am Donnersſag ereignete, würde der ie 
Meeberei erfi Sonnabend mittag bekannt, Die „Seotſa dete 
ein Schiff von 1400 Nettoreniflertonnen, gehörte zu bei Ih, 
Flotte der Geſellſchaft der Vereinigten, Hoßlenfper, 
teure Dänemarks. Es wurde nach den bisher vorſle“ 
hrt Nachrichten durch eine Explofion ger“ 


| 
AL 
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un 
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Sieben Ueberlebende eines Schiffes, deſſen Nan 
noch nicht bekannt iſt, wurden in der Nordſee von einem 
Flugzeug des engliſchen Küftenkommandos gerettet. 


—— —— anne fi 
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3 2. Beilage 


I Als das Kind die Augen auſſchlug, begann es auch 
0 hon zu weinen. „Mutti“, rief es mit blau gefrorenen 
95 Appen und zitterte am ganzen Körper unter der Belt⸗ 
N decke. Die Mutter kam und brachte ein heißes Getränk. 
Da verebbte endlich das Weinen des Mädels. 


— a es wieder kalt bei uns, Mutti?“ fragte es 
er Te ch. Die Mutter nickte nur. Sie war ſchon um 
fünf Uhr an dieſem Morgen aufgeſtanden und halte nach 


Kohlen gefragt. Es gab keine mehr. Alſo mußte man 
. was überflüffig war, um es warm zu Krie« 
en, ? 
on:, Man ſchrieb den 9, Dezember 1917. Es war ein 
1 Winter diesmal wie lange nicht. Und Krieg e 
Dſe kleine Inge ging noch nicht zur Schu Und 
penn fie dazu ſchon alt genug geweſen wäre, jo hätte 
n lie auch zu Haufe bleiben können, denn feit drei Mor 
chen waren Kohlenſerſen. 
Die Mutter ſchob in den Ofen, was ihr wertlos ge⸗ 
n hug erſchien, Die Pantoffeln, einen Kinderſtuhl und 
eine alte Kiſte, in der die Spielſachen des Mädels lagen. 
b Vielleicht würde es warm davon werden. Für ein paar 
bt Stunden wenigſtens. 3 
J Draußen fiel der Schnee in dichten Flocken. 
Die Mutter zog das Kind an. „Wann iſt denn nun 
Weihnachten, Mutti?“ 
„Bald, mein Kind, bald“, ſagte fie leſſe und lächelte 
agu. 
„Und kommt denn auch der Weihnachtsmann“ 
„Sicherlich kommt der a dd Inge.“ 
| „Hab' ich mir doch gedacht. Weißt du, Mutti, die 
Grete hat geſagt, diesmal kommt der Weihnachtsmann 
nicht. Er wäre auch im Kriege wie der Papa.“ 
| „Unſinn“, ſagte die Mutter und blickte zu Boden. 
ob und fie unterbrach das Kind nicht mehr, als es nun ims 
t Imerfort vom Weihnachtsmann plapperte und all die vie» 
len Wünſche aufzählte. 
3 Als es auf Mittag ging, wurde es ſchon wieder kalt 
. An der Stube. Die Mutter ſegte dem Kind eine Decke 
el um den Schoß. Sie ſelbſt aber ging hinunter auf die 
fe Straße, um noch etwas einzuholen. Zwei Stunden blieb 
Ha ſſie weg. Und kam mit faft leeren Händen zurück. 
05 Junge ſaß vor ihrem Teller. „Wieder dleſe ſchlechte 
l. Suppe, Mutti?“ fragte fle vorwurfsvoll und ſtocherte 
darin herum. Drei Tage hintereinander gab eo nun 
er ſchon nichts anderes als Brotſuppe, nach der man nach 
einer Stunde ſchon wieder Hunger verfpürte, 
Da war Schlaf das befte Mittel, af wurde wie⸗ 
der ins Bett gelegt, Vor Mattigkeit ſchlief fie ein. 
Und Mutker nähte den ganzen Nachmittag, bis auch 
fs or die Kuſe vor Kälte fteif wurden Dann ging fie mit 
er Iben fertigen Sachen zu Samuel und Co. und ließ, fid) 
in ihren Wochenlohn auszahlen. Er würde gerade reichen 
er für drei Tage Jünger beſtimmt nicht, Dex Jude machte 
eine verzſw „ Gebärde, als ſie Ihn um Erhöhung des 
en Lohnes bat. Und ſie ging, Y 
end Mor der Tür ſtand ein Häuflein ale: Frauen, 
che die gleichfalls vergeblich darum gebeten hatten. Gie 
Me ‚konnten vor Froſt kaum noch die Lippen bewegen, aber 
ne jan ihren Mienen ſah man, wie es in ihnen kämpfte. 
Bis endlich eine Frau das Wort „Schwein!“ heraus ⸗ 
rache. Unter den Tüchern der anderen ballten ſich die 
fäuſte. Dann kam ein Mann dazu, dann wleder einer, 
daun waren es ſchon zwangig, dann fünfzig, hundert — 
er unnd dann kam die Polizei die der Jude wohl herbeige⸗ 
20 rufen batte, und (rieb die Menſchen auseinander. 
de Die Mutter ham milde heim. Inge wollte eſſen. Es 
gab nur trockenes Brot und einen Apfel, den ſie von der 
achbarin bekommen hatte. Das war alles. 
Junge weinte ſich in den Schlaf. 5 
Die Mutter aber ſchrieb noch einen Brlef an die 
Front. Ihre Tränen ſogen ſich in das Papler. Sie 
ſchrleb nicht viel, und es hätte auch keiner Worte mehr 


Ich wollte es Ihnen ja gar nicht ſagen, aber — ich 
aun mir nicht mehr Helfen, ich bin — mir it To ungut, 
5 ſchwindlig im Kopf, und alles flimmert mir vor den 
e Kine, Mein Gott, ich glaube, ich werde mich ein 
der ischen, hinlegen müſſen — und dabei it noch gar 
905 leine Arbeit getan —“ 

eh: „ Juliane empfand ein Gefühl ungeheurer Erleich⸗ 
tel erung. Sie griff nach den Händen der Alten, die Nic 
ing heiß und krocken aufſthlten. „Natürlich find Sie trank, 
ein . Sie haben ja Fieber! Sofort gehen Sie ins 

Hett!“ 


N „Das geht doch aber nicht!“ klagte die Alte. „Ich 
ſnuß doch — —4 
„Sie mitſſen fett gar nichts! Sie milſſen nur ver, 

nflig fein, Art Herr Haller ſchon unten? Er muß 
er nen Arzt holen!“ 
05 Ay „Der Herr iſt ſchon frühmorgens weggegangen, 
ia a noch nicht auf war, Er hat mir auf einem 
90 dale hiuterlaſſen, daß er erſt am Abend heimkom⸗ 
04% 


en wird.“ f 
ie Ale So les vet!“ ſagte Juliane dumpf. „Na, daun 
ti alien wir uns eben vorerſt ſelber helfen. Alſo — 
2 H ft mal ins Belt, aber ſchleunigft!“ Noch während fie 
9 en e ſchlug fie die Decke zurück und ſprang aus 
N elt, 
ame Im Zimmer ſtand eine klirrende Kälte. Die Fen⸗ 
vom Nor waren mit Eisblumen bermalt. 0 
ia, Jullane ſchlüpfte in ihre Pantoffel, eilte zum 
frank und helllte ſich in ihren Mantel, „So — nun 
2 nen Sie, Klaral ach führe Sie, Es war unver⸗ 
| urtlich, daß Sie iiberhaupt aufgeſtanden find,“ 
I, Klara verſüchte Widerftand zu leiten, aber fie war 
0 ſo kraftlos, daß ſie außer einer rührenden kleinen 
Wehrbewenitnn nichts auszurichten vermochte. 
Mi, llane zog Klaras Arm um ihre Schulter, um⸗ 
fle, ine Üg, Alckte ihr mit einem exmutigenden Lächeln zr 
für in ſchleunte fie daun, Schritt um Schritt, in ihre 
gel ener , bie zum Glück nicht allzu weit ent⸗ 
N An 


Wenig ſpäter ruhte die Kranke wohlgeborgen in 


ont 
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Eo war es damals. / e, 


beburft, denn dleſe kleinen hellen Flecke auf dem Brief 
ſprachen mehr als alle geſchriebenen Worte 
So ging der 9. Dezember 1917 zu Ende. Hungernd, 
feierend und ohne Hoffnung. 
* 


Der Vater kam nicht mehr zurück. Es war vielleicht 
für ihn auch beffer fo, denn er hätte So die folgenden 
Jahre doch nicht überlebt. Inge wuchs heran, heiratete 
und hatte ſelbſt bald ein Mädel, dem fie wieder den Nas 
men Inge gab. Zweiundzwanzig Jahre gingen ins 
Land 

* 

Der Winter kommt ſpät in dleſem Jahr. Die letzten 
Tage waren noch ſehr milde. 

Klein, Inge möchte im Garten hinter dem Haufe 
fpielen, aber die Mutter duldet es nicht mehr. Und jo 
figt ſie denn auf dem Teppich in der Stube und fpielt 
mit ihren Puppen. Die eine heißt auch dose die an⸗ 
der iſt Oma und die dritte heißt Karl wie der Vati. 

„Jomumt denn Vati bald wieder, Mutti?“ fragt fie. 

„Ja, mein Kind, Weihnachten.“ 

„sit das denn bald? Morgen oder wann?“ 

„Nein du mußt noch ein paarmal ſchlafen, Inge, 
dann At Weihnachten.“ 

„Gehen wir heute nachmittag wieder zum Weih⸗ 
nachtsmann, Mutti!“ 

Ja, wenn du artig biſt.“ 

Inge ſchmiegt ſich an die Mutter. Und dann erzählt 
fie von ihren vielen Wünschen, die fie in ihrem Kleinen 
Herzen trägt. Und die Mutter lächelt und nicht nur 
immerfort. « N 

Nach dem Mittagsſchlaf ging fie mit der Kleinen in 
die Stadt. Vor ſedem üſenſter, in dem Splelſachen 
ſtanden, verharrten die beiden, Klein⸗Inge hatte taufend 
Münſche. 

Die Mutter aber führte fie an dieſem Nachmittag 
durch das ganze Land kindlicher Sehnſuchk. 

Und dann waren ſie beim Weihnachtsmann. Er hatte 
einen großen Sack auf dem Rücken und fchenkte den 
Kindern, die ihn umſtanden, Süßigkeiten. Manchmal 
drohte er guch mit der Rute, Dann machte Inge eine 
Schippe und ſaßte die Hand der Mutter ganz felt. 

Inmitten der Menfchen, die ihrem Tagewerk nach⸗ 
gingen, ſtand die Mutter mit dem Kind und dem Veh. 
hachtsmann. So mancher, der es vielleicht eilig hatte, 
blieb einen Augenblick ſtehen und erfreute ſich an den 
frohen Geſichtern. 1 

Soldaten kamen vorbei und krauften dem Weihr 
nachtsmann den Bart, ein Trupp Jungen, der vorbel⸗ 


Lachen iſt geſund 


Wald eitere Anesvots 
Genexoleberſt von Kluck befand ſich in 
dem Wege zum Houptgugrtler. Plög⸗ 
Telephonſtand auf freier Strecke halten, 
u machen, od der nächſte Telephonpoſten 
0 einen Tlenſt verſebe. „Hier Genergloherſt 
von Alu“, rief er in die Muſchel. And ſcoleich kam die Anz ⸗ 
„So fiehfte aug, du Rappelkopf“, rlef der abnuagsloſe 
Seite der Leitung. Der General ſchmun. 
u Poſten iſt er wenigſtens“, ſagte er zu 
ſehte verengt die Fahrt fort. 


Edles Wild 


auch pflig 


wo 
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rühmte Schauſpieler 


ihrem Bett, wenn auch mit verzweifelter Miene, denn 
1105 e Hauspweſen laſtete drückend auf ihrem 
ſewlſſen. 

Sie ſah einen kleinen Kachelofen, der frlerend in 
der Ecke ſtaud. „Ich werde ein bißchen Feuer machen,“ 
ſagte fie, „damit wir es gemütlich haben. Und dann 
koche ich Ihnen einen guten Tee, Sie müſſen ordent⸗ 
lich schwitzen.“ ] 

Auch unten war natürlich nirgends geheizt. Das 
ganze Haus ftarrte vor Kälte. \ 

In der Kliche ſuchte ſich Juliane Papier, Neifin 
und einen Arm voll Holz, und es dauerte nicht lange, 
da ſtleg aus dem Schornitein eine ſteile Rauchfahne in 
den Wintermorgen empor. Das praffelte und ziſchte 
und knallte nun in Klaras Stube, daß es eine Luſt zu 
hören war. 5 

Im Vorbeigehen tätſchelte Juliane das Geſicht der 
Kranken. „Sehen Ste. wir ſchaſſen's guch ohne den 
geſtrengen Herrn! Jetzt kriegen Sie gleich etwas zu 
teinken. Iſt Zitrone da? Andernfalls vergreifen wir 
uns an Heern Hallers Kogugkflaſche.“ 

Flaxa beſchrieb ihr mit einem matten, verichttchter- 
ten Lächeln, wo fie die Zitronen finden würde, und 
Juliane eilte in die Küche hinab, erfüllt von Elfer und 
Arbeitsluſt. Sie machte Feuer im Küchenherd und 
ſetzte das Teewaſſer auf. 5 

Während fie daſtand und wartete, fand fie endlich 
Zeit, ihren Gedanken nachzuhängen. 

Diefer gefkrige Tag — warum hatte ex jo häßlich 
enden miſſen? War es die Sühne? Well fie gewagt 
batte glücklich zu Fein? 5 

Mathias war jo reizend zu ihr geweſen — und ihr 
Sera hatte fiber die Vernunft den Sieg davongetragen. 
Dieſes Gefühl ſubelnden Glückes war nicht allein die 
Folge ihrer fröhlichen Laune geweſen, fondern — — 

Ja, fie liebte Mathias Haller mit aller Kraft ihres 
laldenſchaftlichen Herzens. Ste fehnte ſich nach feiner 
Nähe, nach ſeiner Umarmung, nach einem guten Wort, 
Und letzt 2 
„ Das Waſſer im geſſel begann zu ſummen und enk⸗ 


riß die Frau ihren Grübelelen. Sie bereitete die d 


Soldatenlied 
Von Joſeph Lang 
Vorbei die Nacht. Der Morgen graut. 
Nun wollen wir marſchieren! 
Tambour, ſchlag an! Der laute Ruf 
Der Trommel ſoll uns führen. 
Auf, Kameraden, Tritt gefaßt! 
Werft von euch alle Sorgenlaſt! 
Zum Kampf ſind wir geboren. 
Wer zaudert, iſt verloren! 


Wir wollen nach freier Männer Art 
Uns Ruhm und Ehr“ erwerben. 
NE unſern Herzen bt die Kraft 
Zum Siegen oder Sterben. 
Und wenn wir fallen, ſterben wir 
zur Deutſchlands heiliges Panier, 
aß unſres Volkes Ehre 
0 Durch unſern Tod ſich mehre. 


Es ließ des jungen Tages Licht 
Die Ainfternis vergehen. 
Nun laßt die Fahnen hoch im Wind 
Als heil ge Mahner wehen! 
Die Trommel ruft zum Kampf. Wohlen, 
Wir folgen freudig Mann für Mann, 
Die Freiheit zu erwerben, 

k Und fei es noch im Sterben! 


—é— —— —z— 


märſchlerte, unterbrach feinen Geſang und blickte sa 
unvorſchriftsmüßig nach dem Weihnachtsmann, der ſich 
der Kinder kaum noch erwehren konnte. 

Bis es dunkel wurde. Die Mutter konnte gar nicht 
alle Fragen des Kindes beantworten. Gang rote Wan⸗ 
gen hatte Klein⸗Inge. Rot wie faftige Aenlel 

Als Mutti am Abend einen Brief an die Front 
ſchrieb, da durfte auch Inge alle ihre Wünſche dem Vati 
mitteilen und ſelbſt ihren Namen darunterſchreiben. Mut⸗ 
ter führte ihr die Hand. 

Klein⸗Inge ſchllef, in jedem Arm eine Puppe. Die 
Mutter aber fehte na noch an die Mihmaſchine und 
1955 Kinderwäſche. Nicht mehr für Inge, nein, für ir ⸗ 
gendwen 

So sing ber 9. Dezember 1939 zu Ende. 

In zwei Wochen iſt Weihnachten. Dann kommt der 
Vati, dann wird der Baum brennen, und Klein⸗Inge 
wird rote Bäckchen vor Aufregung und Freude haben 
wie faftige Aepfel. Und fie wird ein Weihnachkslied 
ſingen und nicht ins Bett gehen wollen. 

Die Mutter liegt lange mit offenen Augen. Sie 
[reut ſich genau fo auf diefen Tag wie das Kind, das ne⸗ 
ben ihr ſchläft. 


* 
forderte. „Das gebt niche, ſagte der ffen, „wenn Sle auf 


ela 
mich ſchleßen wellen, müſſen Cie zn Ve en, Jagdſchei 
ſein, Mein Name it nämlich Haase,“ 5 * al 58 


Der Pantoſſelheld f 5 N 


„Na, Herr Schulze. Sie haben, ſcheint es, eingekauft?“ „Sa, 
einen Hausanzug.“ „Einen Haugamzug? Na, bören Ste, Herr 
Schulze, in ſolch einem kleinen Paket!“ „Ach ja, Sie glauben 
gar nicht, wie klein ich zu Hauſe bin!“ 1 fg 


Einfaches Verfahren r 
Richter: „Wie gelang es Ihnen, den fllehenden Banditen 


fefaunegmen?? H 
Doligift: Hechte einfacher als das! Er it, Fuhbaltfpiefer 


um blieb ſofort ſtehen, nachdem er meinen Pfiff vernammen 
te. N = 9 


In der Schule 
Der Lehrer erklärte die Dezimatbrüche. 
Er ſchrleb an die Tafel: 87,5. Rs 
„Jeht muftipfixiere ich mit 10%, rief er und wiſchte das 
Komma fort. „Müller, wo iſt jetzt das Kommas“ R 
Im Schwamm, Herr Lebrer.“ 


Kanne vor, ſchnitt eine Zitrone entzwei und holte die 
kleine Glaspreſſe aus dem Schrank. 

Als das ſcharf duftende, dampfende Getränk fertin 
war, brachte fie es zu Klara hinauf. 

„So, meine Liebe, das wird jetzt ganz heiß getrun⸗ 
ken, und dann ſollen Sie mal ſehen!“ Ste wich nicht 
eher von der Seite der Kranken, bis die große Taſſe 
leergetrunken war. 

Dann endlich fand fie Zeit, ſich anzuklelden. 

Sie hatte zwar Angſt gehabt, ihm zu ſagen, wer fie 
war und daß fie in Scheidung lebte, aber nie hätte fie 
bid daß die Wahrheit ihn fo furchtbar treffen 
wülrde. 

Aber — es war doch gar nicht die Wahrheit ge⸗ 
weſen, was er geſtern erfahren hatte, fondern ein völ⸗ 
lig verzeichnetes Zerrbild ... 

Er hätte es nicht glauben dilrſen. Er hätte ihre 
Hände nehmen und ſie bitten milſſen, ihm alles zu 
erzählen. 

Dann hätte fie ihm geſagt, wie alles geweſen war. 
Daß fte Gaſton nie wirklich geliebt hatte. Daß nur 
der Glanz, der von ihm ausging, die Machtſtellung, 
die er innezuhaben vorgab, das Brillierende ſeines 
Auftretens ſie in dieſe fibereilte Ehe hatte hinein⸗ 
torfehr laſſen, eine Dummheit, die fie ſchon nach kurzer 
Zelt bereut und die ſie drei Fahre lang ſchlimm genug 
batte büßen müſſen. 

Jetzt war es zu ſpät. s . 

Juliane Enöpfte das Kleid zu. Mit einem kurzen, 
Ta u biogene Ic We Babe 1 Mathias 

in u und ihm ſagen, daß — —? ein, das tat 
eine Juliane Thomas nicht. 5 

Sie verſtand deutlich geung. Er hatte dem Abs 
ſchlednehmen ausweichen wollen, und er hoffte, fie 
nicht mehr anzutreffen, wenn er zurückkam, 1 

Bei Gott, darauf hätte er ſich verlaffen können. 
Keine zwei Stunden wäre ſie mehr im Haus geweſen. 

Und nun mußte ihr die gute alte Klara ſolche Ge⸗ 


ſchichten machen! . 
7 Jortſetzung folgt 


n ole Stunde 


Der Fuhrwerker und fein Sohn 


Eine ſudekendeutſche Geſchichte von Rudolf Disany 


r Fuhrwexrler Chriſttan Grabler war mit feinem 

I recht. zufrieden. e quien Geſchüſte liefen all⸗ 

von ſelber, er brauchte ſich laum drum zu lüm⸗ 

mern. Und ſeit gar noch ſein Bub groß geworden war hielt 
es der Alte mehr mit der abſeltigen Arbeit in den Wirts⸗ 

ſtuben, wo er gern ſein Glas lupfle. f 

15 Aber ſein Sohn, der Reinwald, hatte in feinem jun⸗ 

gen Geſicht eine de Kümmernis, die immer dunkler 

Behr ann. alle, die Kopf 
eutellen daran herum. ratſch klebte fi gierig 

an das ſchlechte Einvernehmen zwiſchen Vater 90 Sehe 

Nur dle Katharina hätte mehr davon erz 
Denn idr hatte der Neinwald feine ganze K 

nis anvertraut, lie hatte ihm tapfer ge) 

4 n zu tragen, der alte Grabler feine Fr 

fabren ganz dem Sohne überließ, kam ein Unheil über 

die Juhrwerkerei des alten Mann Die Zeit war fo 
arg, daß es immer damit getan war, die Tage einfach 

I Zutun rollen zu laſſen. Wer ſich behaupten wollte, 
müßte ſeſt zupagen und durfte ſich nicht ſelbſtherrlich und 
großſpurig ins Wirtshaus ſeſzen, wie es der alte Ehriſtian 
Grabler tat, Der Bub würde es ſchon ſchaſfen, lachte er 
prahlexiſch zu den beſorgten Fragen ſeiner Freunde, was 
denn ſeine Frächterſahrten manten. 

10 Der Junge wußte, wie der Valer über ihn ſprach. 

Aber es brachte ihm keinen Stolz. Ja, wenn fid der Vater 

damit begnügt hätte! Aber es war ja nicht nur fo, daß 
er ſich zu unrechter Zelt in die Wirteſtube ſetzte, nein, 

er kedete auch fetzt noch, da er längſt ſeinem Geſchäft ent⸗ 
fromdet war, in die Abmachungen jeines Sohnes hinein, 
und well ex nichts mehr von dem Geſchäft verſtand, tappte 
et oft zerſtöreriſch in das Werken des Jungen, der fi nrüh⸗ 

Jam im Sattel hielt. 

\ „Du mußt dich mehr um das Geſchäft kümmern!“ 
mahnte⸗der Junge und wußte nicht, wie er den Alten aus 
Je a d Ruhe auſſcheuchen könnte. 

Y alles hatte Reinwald Grabler der Katharina ers 


nen. 
M 


hlt. 
„Du mußt mit meinem Vater ſprechen“, Tante ſie zu 
ihm, als er ihr wieder einmal die Sorgen vor das Herz 
heſchllttet halte. „Der wird 5 
x Al es Reinwald tat, erſchrak er vor der Strenge des 
Mannes, deſſen Antlitz hart und abwelſend wurde, 
Valet. 8 c c h der Junge in brens 
an ketvox. Er zwang ſich müham, um ſeinen 
dem unbarmherzigen Blick des Alten nicht zu 


„Ich hab' es ſchon lange mit angeſehen“, nickte der 
lte Lechner. und fein Geſicht entipannte ſich als er merkte, 
ie der Junge mit Ih rang. „Ich kann Dir etwas ſagen.“ 
Er tat geheimnisvoll und beugte ſich zu dem Ohr des. 
Jungen „Dein Water ſchuldet mir J 
Eiſchreat ſuhr der Junge auf. © 
bäumte ſich. „Das ! 
doch, daß die ha 
nicht lügen konnten. 
11 Draußen war ein heller und lichter Tag. Reinwald 
DR ratlos in jeiner Kümmernis und wußte feinen 
„Ausweg aus dem rätſelbaften Irrgarten der Gefühle, in 
den er ſich achtlos verirrt hatt. Aber der Alte ließ im 


keine Zeit. 
den Fuhr⸗ 
8 8 


1 getvetener Stolz 
nicht wahr!“ ſchrie er auf und wußte 
unbarmherzigen Augen des Alten 


7 „Wenn dein Vater länger die Hand auf 
werten hat, geht er mit dir drauf, Hab doch fen 


 Aummei LH 
ae 


16. Fostjekung 


„Die Schweſtern Thomas keinem Verbrechen zum 
Opfer gefallen! — Zu dem gehelmulsvollen Ver⸗ 
ſchwinden der bekgunten Schauſpielerin Juliane 

Thomas und ihrer Schweſter Siſſu, über das wir in 
unferer geſtrigen Ausgabe ausführlich berichteten 

wird uns ſetzt gemeldet, daß die Angelegenheit; ſich 

als harmlos aufgeklärk Hat. Frau Thomas erlitt 
an jenem Abend, wohl infolge Ueberarheitung, einen 
Nervenzuſammenbruch und tft daraufhin ſofort zu 
einem Erholungsaufenthalt aufs Land abgereiſt, 
Ihre Schwerter begleitete ſie.“ 

„Ich werde verrſückt!“ ſtöhnte Siſſy. „Da ſteht 
man auf einmal in der Zeitung und weiß nicht, wieſo 
und warum. —, Dieſe Hioxden ihres Berufs! Wenn 
fle wenigstens dazugeſchrieben hätten, daß ich eine bes 
kannte hmerin bin!“ 

Das nächte Ziel war der Hamburger Platz in 
Berlin⸗Frlobenau. 

Dr. Möblus wollte gerade feine Sprechſtunde 
und war gar nicht mal ſonderlſch begeiſtert, 
fu vor ſich ehen ſah, „Ach, du biſt esl“ fante 

er, und feine Stirn krauſte ſich. 
Siſſß war empört, „Deine Wlederſehensfreude 
wirkt geradezu überwältigend!“ höhnte fie, 

„Was?“ ſchrie Onkel Fritz, „Freuen ſoll ich mich 
auch noch? leber euch Natterngezlcht, die ihr einem 
nichts als Aerger und ſchlafloſe Nächte einbringt? ach 
habe allmählich, die Neeſe pläng von euch Thomas 
bande. Solche Geſchichten zu machen! Durchbren nen! 
Die Polizei zum Narren halten! Die gauze Stadt in 


„Aufruhr verſetzen!“ Er ſchnalzte entkllſtet mit der 


Junge. „Und dann ſoll der liebe gute Onkel Fritz wie⸗ 


wie er mit der Kundſchaft umgeht.“ Der Alte lachte ver⸗ 
biſſen und zeg den Schuldſchein des alten Grabler hervor, 
„Siehſt, mit dem Wiſch hab ich Macht über deinen Vater.“ 
Er wies dem Jungen das zerknitterte Blatt und wandte 
ſich in einem plötzlichen Entſchluß zum Gehen. 

Indes Neinwald verſtört vor das Mädchen trat, ſtand 
der alte Lechner ſchon vor dem Fuhrwerker Ehrſſtian 
Grabler. 2 

Der hatte blinzelnd und ſcheu den ſeltenen Beſuch will: 
kommen geheißen. Aber der Lechner Überſab den gebote⸗ 
nen Stuhl und legte das zerknitterte Blatt auf den zer⸗ 
natbten Tisch, daß dem alten Grabler die Augen in er⸗ 
ſchredtem Staunen übergingen. 

„Was... was ſoll denn bas?“ ſtotterte der Fuhrwer⸗ 
ler, Krauſam aus ſeiner ſelbütſicheren Ruhe auſgeſcheucht. 
Der Lechner halte eine furchtbar ernſte Stimme: „Kennſt 
du den Zettel?“ 

Mit zuſammengekniſſenen Augen ſtartte der Fuhrwer⸗ 
fer auf den Schuldſchein. Sein zerknittertes Gefiht mit den 
en war von dem Schrecken des Vorſtehens 
ventſtellt. 

„Die ganze Zelt hab' ich Zugeſchaut“, ſagle der Lech⸗ 
ner, Und dann ſprach er welter. Seine Stimme war 
ganz ruhig, aber ſahr hart, als wäre jedes Wort ein 
Schlag. Seit zwei Jahren labe er mit algeſehen, wie ſich 
der alte Frabler verloff. Daß nichts davon oflenbar 
wurde, habe nur die Kraft des Jungen getan, der u 
ermidiid; gearbellet habe, daß die Führwerkerel beiſam⸗ 
men bleibe. Nun ſei aber auch der Junge am Ende jeiner 
Kraft. Der Alte müſſe ins Ausgedinge. Er habe dich 
ohnedies um nichts mehr gekümmert. Der Junge ſolle die 
Zügel ganz in die Sand nehmen. 


— 


„Um meinen Veſitz wollt ihr mich bringen“, heulte 
der Alte auf, aber der andere 1 den laufen Jammer; 
mit feiner harien Stimmer entzwei. 2 
„Du taugit nichts. Du bringſt dein Werkel ſelher um, 
„Was?“ ſchimpfte der Alte. „Willſt mich, verhöhnen 
Hab ich es nicht ſelber gebaut und in die Höh gebkacht! 
Da lächelte der andere und preßte dem Grabler eine 
Feder in die widerſtrebende Hand. „Schreib!“ herrſchte er. 
„Heut' noch übergibt an den Jungen.“ R 
„Das gibt es nicht“, wehrte ſich der alte Grabler, „Das 
iſt Gewalt, Was geht es dich überhaupt an?“ fragte er 
wie in 5 Belinnung, und verſchnaufte mit einem 
troßigen Blick. 4 
„Gewalt, Ja!“ ſagte der Lechner. „Und du wirft” 
unterihreiben“, ſagte er ruhig. Ob dein Werkel zu Grund 
geht, iſt nicht nur ein Ding zwiſchen dir und deiner Bu, 
ben, das geht uns alle an. Mich auch“ And dann kam 
doch das Drohen in die Stimme: „Und wenn du micht 
unterſchreſßſt —“, er brach ab und legle die Fauſt hart auf 


den Schuldſchein. { SE 
ful! Pfui!“ geiferte der alte Grabler. „Und du 
biſt einmal mein Freund geweſen!“ Mit einem zorülgen 
Auflachen griff er nach der feder und warf hastig ein 
gar ungeflige Zellen auf: pier. Der Lechner [heute 
Im aufmerkſam über die Schulter und las halblaut nit, 
wie der alte Grabler feine e dem Sohn übergab. 
Dann ergriff er den Schuldſchein und zerriß ihn. 0 
Er nahm das feuchte Papier an ſich und am ue 
Tür. An der Schwelle ölſeb er ſtehen, wiſchte, 15 er 
die Stirn und mußte ſich einen Augenblick vor Müdigkeit 
an der Klinke ſtüßen. N AR, 
„Daß du es weißt, Grabler“, ſagte er mühſam. Seine 
Stimme war gang Teil ſchlagen hätt id dich, wer 
du nicht unterſchrieben 8 
„Erſchlagen? Erſchlage! Der Grabfer- erhob feine 
Stimme zu einem Schrei, Da ſah er dem anderen In DIE 
Augen und erahnte in feiner Dumpſhelt die Tat des ars 
deren, und wie der Lechner hart wider ſich ſelbſt geweſen, 
war, 8 


Die 5 Gchwurhand / Eine Sage von Vert 1 8 


Ein alter Sch der nun ſchon lange die himmli⸗ 
ſchen Schajo hütet, erzählte mir die Sage von dem Hinens 
grab, welches draußen. inmitten grünerder Saaten, ein⸗ 
ſam zwiſchen den Uderbreiten liegt. 

„Es wohnte vor vielen Jahrzehnten ein Bauer im 
Dorf, der hatte aus Jad gegen ſeinen Nachbarn die 
Schwurhänd erhohen und einen, Aan, Eid, abgelegt, 
daß die Grenze zwischen den bei 0 15 5 0 Na 
an der Gtelle verlſefe, wo ſich daß Füneſſhtelb, befand. 
Weil es Ah nur um einen ſchmalen Streifen handelte, gab 
ſich der Nachbar mit dem Spruch zufrieden. 

Mehrere Jahre 5 0 A 

Der Bauer, der den Eid geſchworen hatte, wunderte 
ſich zwar im ſtillen, daß er immer weniger Schritte bends 
tigte, um zu dem an der Grenze eines Beſittums, 191 125 
den Hünengrab zu gelangen, aber er hütete ſich, darüber 
eln Wort zu verlieren, n 

Anders fein Nachbar: Er freute ſich immer, wenn er 
ſeſiſtellen konnte, daß fein Acer ſich über Nacht wieder 
vergrößert hatte. Anfangs lachten die Leute noch, bis ſie 
ſich endlich ſeiber davon überzeugten, daß das Hünengrab, 
wie von ünſichtbaren Hünden 1 55 immer ſtärker nach 
der Seite des Bauern abwanderte, der damals unter ſeſ⸗ 
nem Eid bekräftigte, daß das Hünengrab die Grenze zwi⸗ 
ſchen den ef tümern daritellte, 

Allmählich wurde es den Dorfbewohnern klar, daß 


der alles ins reine bringen. Soll Köfferchen ſchicken. 
Soll Geld berwelſen. Soll den Intendanten um 
ſchönes Wetter Bitten, — Na, ich habe es ihr aber ge⸗ 

eben! Nichts bekommt fie. Keinen Koffer, kein Geld! 
Zurücktommen Toll fie. Baſta! — Und du? Was willſt 
du einentlich 2” 

ich? Pill — Dich fragen, was du von der gegen. 
wärtigen Hutmode hällſt und ob du nicht ein paar 
neue Schoktenwitze weißt. — Wenn du wieder beſſerer 
Laune biſt, dann ſchicke mir Bitte ein Telegramm nach 
Deſſau, vom Empfänger zu bezahlen. Dann komme 
ich wieder, um dir ein paar intereſſante Neuigkeiten 
über Gafton zu erzählen. — Adſils und viel Spaß 
weiterhin!“ 
Nicki und man, die im Wagen gewartet hatten, 
ſahen ſich vielſagend an, als Siſſy mit flatternden 
Röcken aus dem Haus kam, in den Wagen ſtirzte und 
ohne ein Wort losfuhr. 

Im Theater erhielt ſie ohne Schwierigkeiten ihren 
111 2 ausgehändigt, was ihre Laune erheblich 

eſſexte. 

Gaſton aber war in feinem Hotel nicht auzutreſſen, 
Das erſtemal wurde fie gefragt, ob fie die Dame aus 
Breslau ſel, die von Herrn Latour erwartet werde. 
Sie wollte ſchon — in jäh aufflammender Neunterde — 
eine bejahende Antwort neben, doch da fiel dem Hotel. 
angeſtellten ein, daß ihm, But Dame als ſehr groß und 
etwa dreißialährig geſchildert worden war. 

Sie fuhr ihre beiden Freunde eine Stunde lang 
in der Stadt ſpazieren und betrat dann zum zweſten⸗ 
mal Gaſtons Hotel. Diesmal erfuhr fie, daß Herr 
Latour zwar dageweſen, aber gleſch wieder weggegan⸗ 
gen ſel und den Beſcheld hinterlaſſen habe, daß er erſt 
ſehr ſnät nach Hauſe kommen werde. 

„Denn nich“ brummte Siſſy. An der nächſten 
Tankſtelle ae fie ſich mit Benzin, und dann 
wurde die Heimfahrt angetreten. Ae e 

„Da haft du's nun]“ brummte Nicki ſchadenfroh. 
„Für nichts und wieder nichts ſind wir m UN 

„Oh. fage das Nicht, mein Buntſpecht, mein ſüßer 


hier eine Macht am Werke war, elne Schuld zu juhnen, 
die ein Menſch leichtfertig auf ſich genommen halle. 
Der Bauer wurde immer worttarger, Rur zuwellen 
ſahen fie ihn, wenn er frühmorgens nach feinem Acer 
ſchlich, von dem nur noch ein karger Streifen Uörſogeblie⸗ 
ben war, der kaum das Pflügen geflattete, 0 
ines Morgens als Net Rachtar HL! ſelnemneſpann 
unterwegs war, hörte er aus der gehn eu, 
grabes eine Jammernde Stimme.“ So schielt“ me 
Füße trugen, eilt er hinzu. Was er dann FD, erinitie 
ihn mit Furcht und Grauen. 5 1 75 
Der Bauer lag an der Erde, Seine Hand N 
mit der er einſt die Grenze beſchworen hätle — wat, 
ellemmt zwiſchen den granitnen Blöcken, Wie er. 
gellelle und flehte, ihn aus dieſer e e 
eben ohne Eise 5 


befreien, die angeſetzten Bemühungen D 
eres Mile 


Reumiltig RED er, daß er damals wider be 
ſen, einen ſalſchen Eid geſchworen habe.. 

Die Hand war verloren, und bald darauf iſt or dann, 
auch geſtorhen. 255 y 

So erzählte der alte Schäfer, der num ſchon lange vie 
himmlifhen Schafe hütet. Es war an einem 18. 
Frühlingstage; ein Glanz, ſeltſam verklärt, lag Über den 
grauen verwitterten Steinen aus ſagenhafter Vergangen⸗ 
heit unſeres Volke f 


Goldfaſfan!“ Niet wußte, wenn fie ſolche gusgeſalle' 
r d St A 71015 ſte vollendet in Form. 
er hittete welterzuſprechen, W nn 
Sie waren ſchon bald in Deſſau, da ſtieß Siſſo 
einen ärgerlſchen Seufzer aus. Er ſchien das Ergeb⸗ 
nis langen Nachdenkens au ſeln. . 
„Was haſt du denn?“ murmelte Nickl mlt ſchläf⸗ 
riger Stimme. Nn 
„Wenn ich bloß die Rummer wüßle!“ 0 
„Was für eine Nummer?“ SE 0 1 
„Dieſe Teleyhonuummer, mit der krkgorſt damals 
in Gaſtons Auftrag geſprochen hat. — Höre malı 
Iway, ob wohl Grigori — “ Sin eig 
Aber Iwan Iwanowitſch 0 wie ein Murmel“ 
tier und war keiner Frage zugänglich t 


n 10. 8 U 
Julſane erwachte von einem ſchlichternen Klopfen, 
Sie fand nicht ſofort in die Wirklichkeit, Die Erinner 
rung an quälende und aufregende Träume, wirbelte 
noch in ihren Sinnen und vermiſchte ſich mit den A 
febnitfen des vergangenen. Tages zu einem Retz von 
verworrenen Empfindungen, aus deifen Maſchenwerk 
ſie Mühe hatte, ſich zu befreien, ich 
Erſt als es noch einmal klopfte, ſchrak fie hellwach 
empor. „Ja?“ meldete ſie ſich. h e 
Wer war das? Mathias” Kam er etwa, um fl 
wegen geſtern 
„Ich bin es u. 
elnem kläglich 


lich! 


N 


denn d Ss} 


Kampf dem Derderbl 


Wie bewahrt man Nahrungsmittel auf? 


Milch — abgekocht und ſchnell abgekühlt im 
oder in einer 


Milchtopf, je nachdem im Waſſerbad 
mit feuchtem Tuch umwickelten Flache. 
Butter und Fett — in zugedecktem, lichtun⸗ 
? Atelier Gefäß, te nach Wärme in Tonbutter⸗ 
er. 


Käfe — unter der Glocke. Hartkäſe in einem 

mit Salz⸗ oder Eſſigwaſſer angefeuchteken Tuch. 
„Quark — für kurze Zeit (er ſoll ſo friſch wie 

möglich gegeſſen werden) in ſeſt zugedeckter Schilſſel 
an kühlem Ork. 

Eier — im Eierftänder, dort öſter umdrehen. 

Fleiſch — nicht im Paper, ſondern auf Por⸗ 
ellan⸗ oder Emailleplatten. Am gleichen Tag 
rauchen, ſonſt für den nichſten Tag anbraten 
kühl stellen, oder in ein Eſſigtuch elndrehen. 

lch — am Einkaufstag verwenden. Angehro⸗ 
chene ſylſchkonſerven in Glass oder Porzellangefäßen 
aufbewahren. 

Aufſchnitt — in Pergamentpapſer 
ſchen zwei ſeſtauſelngnderliegenden Tellern. 

Brite — kühl und Inseln aufhängen, 
anſchuitt ſeſtſtreichen. 

Brot — im Brotkaſten oder 
Schnittfläche nach unten. Gefäß öfters 
Waſſer reinigen. 


oder zwi⸗ 
Wurſt⸗ 


im Steinfopf, 
mit heißem 


Maßlerzengniſſe — cgſerflocken, Graupen, 


Ka uf, in gut ſchlleßbarem Steingut⸗ oder Glas⸗ 
an, 

Gemüſe — ſeiſches Genritfe mönlihft am Tan 
des Einkaufms verwenden. Winterfeftes Gemiiſe 

ia im trockenen Keller auf Latten legen; faule 
lätter find zu entfernen. Möhren, Schwarzwurzel, 
Sellerte in trockenem Sand aufbewahren, 

Küchenkräuter — an der Luft getrocknet, 
hängend aufbewahren, 

Obſt — Kernobſt zum Einlagern auf Horden im 
kühlen, krockenen Keller ſortſeren. Die Friichte dür⸗ 
fen ſich ncht Berühren, 

Kartoffeln — in Fallkiſten oder Lattengeſtel⸗ 
len luftig lagern, mongtlich, nachfortieren, faule 
Kartoffeln entfernen. Die ſich im Frſſhahe vilden⸗ 
den ame 155 1250 2 1 Faden EISEN 5 

e — Tee — in qu tebenden, 
undurchich gen Dofen, 


Erfte Ordination von Prediotamtskan 
Am geſtrigen Sonntag in der St. Trinitntisti 


daten 
he 
In der St. Trinitatiskirche fand geſtern während des 
Hauptgottesdienftes am Vormittag dis erte Orbinallon 
von Kandidaten für das Prebigtamt in der ovang.eluthe⸗ 
kiſchen Kirche unſeres Landes ſtalt, Es waren Dies Richard 
1 aus Agierz und Heſurſch Seeberg aus Wol⸗ 
om in Wolhynien. Die Weihe wurde von dem vor⸗ 
läuſigen Leſter der deutſch⸗evangelſſchen Kirche im ehema⸗ 
ligen Polen, Paſtor D. Fſeindienſt, in Affſtenz der Paſto⸗ 
ren Schedler und Doberein vollzogen. 


Aus den Lodzer Derelnen 
Weiblicher Jugendverein an St. Trinitatis 


Kl. Gestern veranſtaltete der Weibliche Jugendver⸗ 
ein der St. Trinitattsgmeinde im Konfirmandenſgal eine 
Adventſeler. Die Feſtfolge wurde mit gemeinſamem Ge⸗ 

ng eröffnet. Es folgte ein Begrüßungsgedicht (Frl. L. 

Uri) worauf der Chor des Jungſrauenvereins unter 
Kantor Max Lidtkes Leitung „Nun geht ein Freuen durch 
die Welt“ und, nach einer Anſprache von Paſtor Wannagat, 
das Lied „Die Blumen find verblüht im Tal“ fang. Frl. 
L. Woſelechowſil ſagte anſchließend ein Gedicht, und der 
klelne Gllarrenchor des Vereins brachte zwei Lieder zu 
Gehör, Einem Sololled von Frl. L. Sievert folgte ch 
von Frl. Nowak aufgeſagtes Gedicht und die Adventauf⸗ 
führung „Die frohe Kunde“. Mit gemefnſamem Geſang 
würde geſchloſſen. 


Mißbrauch des Namens der Wehrmacht 
Diebe und Erpreſſer vor dem Schnellgericht 


In der Sitzung des Lodſcher Schnellgerſchtg am 
8. Dezember 0 00 drei Diebftähle zur Berhandfung. 
Der wegen Diebftahls bereits mehrfach vorbeftrafte Jo⸗ 
fef Sobezak erhielt für den Diebftahl eines Pakets Stoff 
ein Jahr Gefängnis, Der bisher unbeſtrafte Ignae 
Dudek hatte eine Pforbebrofchke geftohlen, Er würde 
dafür mit fünf Monaten Gefängnis  beftraft. 0 der 
J 9 050 bes dat: Maflah ſtand ein 1 5 ſerllcher 
ſewohnbeitsdleb por Gericht, den ſelbſt die erheblichen 
Vorstrafen von feiner verbrecherſſchen Neigung nicht ab» 
ren vermocht halten. Ex war wiederum in eine 
bu öhnung eingebrunnen und halte dort einen Mantel 
enttmenbet. Das Gericht erkannte daher auf eine Ge⸗ 
fängnisfttafe von drei Jahren. 
1 5 elner befonders gemeinen und verwerflichen 
Tat hatte ſich der Zimmermann Felſr Slupegynſee au 
verantworten. Er hatte durch einen Brief einen Arbel⸗ 
ter zu erpreſſen verfucht, indem er ihm mit einer An, 
Jgeige bei den deutſchen Milltärbehörden drohte. Der Er, 
5900 ließ 0h jedoch nicht elnſchüchtorn und erftatteti 
inzeige, fo daß die geplante Erpreſfung mißlang. Die 
ſrechheit des Angeklagten, der bel felnem ac 
velben mit dem Namen der deutichen Wehrmacht Miß⸗ 
bruch trieb, trug ihm eine Geſängnioſtraſe von einem 


ver 
und 
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| Berufsverband in die DR: 


* 


Fübergefünrt 


Die Mitglieder werden den einzelnen Fachgeunpen zugeteilt 


Weſtern fand eine nicht nur im Rahmen der Daß. 
Arbeit in Lodſch, ſondern — wie Krelsamtseiter Waib⸗ 


nommen zu werden 

Dieler dankte kurz den Männern, die durch ihre Arbeit 
unter ſchwerſten Verhällnſſſen mit die VPorausſetungen 
dalle gechafſen haben, daß nun der Aufbau in unſerem 
Gebiet ſchüell vorwärtsgeitagen werden lann. Cr wies 
zerner darauf hin, daß dieſes Mehr an Willen und Kön⸗ 
nien, das ſich die Milglleder des Berufsverbandes durch 
ihre Arbeit erworben haben, eine Verpflichtung ſel die es 
ihnen zur Aufgabe mache ſich Überall da in höchtem Maße 
einzufehen und überall da mit ihrem Können zu dienen, 
w bag 557 0 1 I ber d Er 
nung in die einzelnen gruppen der DAT. 
die Möglichkeit haben, auf ihren Arbeltspläßen als S. 


Aff, ihren Dienft am ganzen Volke in nattonalfozialifti« 
ſcher Weſſe zu erfüllen. Wie im Altreich, fo ſef nümſch 


Hablan ee 


Appell des Deulſchen Selbltihuhes 

Auf dem Kruſche-Ender⸗Stadion war am Sonntag 
vormittag der geſamte Deutſche Selbſtchuß von Mabicı 
nice zu einem Wenerafappell angetreten. Annähernd 500 
Mann konnte Kmd. A. Nickel dem Führer des Deutſchen 
Selbſtſchuſes in Pabionice, 4⸗Unterſturmführer Hilgen⸗ 
feld, melden, die in fünf Hünderkſchaften ihren Dienft tun, 
hachdem jan 0 n Kameraden aus dem Selbſtſchutz 
in die Asen i3et Ubergeleltet worden find, 

„Anterſturmführer Hilgenfeld dankte in feiner An⸗ 
ſprache den Kameraden der erſten beiden Hundertihaften, 
die nun Thon ſaſt drei Monate lang auen deen 
Dienſt tun. Er wandte 5 dann den zahlreichen neuen 
Kameraden zu, die zum erſtenmal in den Reihen des Selbit« 
schutzes angetreten waren. „Es iſt Pflicht aller derſenſgen, 
die gute Beuſſche fein wollen, in den Reihen des Gelbfts 
ſchußſes zu ſtehen. So wie wir im Altteih vor 1933 un: 
entwegt unferen Dienft taten, ohne zu willen, wann das 


harten Zeiten, euren, Mann ſtellen. Ihr habt dafür eins 
zustehen, daß dieſes Land deutſch bleibt für alle Zeiten. 
Ueber all Euerm Tun und Handeln aber ſtellt das Wort des 
Führers, das er der 16 als Leitwort gegeben hat: Unſere 
Ehre It die Treue!“ 15 

Die Begeiſterung, mit der die Männer in das Sieg 
Heil auf Führer und Reſch einſtimmten, zeugte davon, daß 
fie gewillt find, ſich für den Aufbau im neuen Reichsgebiet 
voll und ganz einzuſetzen. 


Jivilſtandsnachrichten 


Evang. Auth. St. Matthälgemelnde in Lodz 


fa Grabarı, Wledyſlosd Jakub. 
thardt Otto Pappft mi, Allee 
mi 


ler betonte — in der Arbeit der DaF. überhaupt ver« | 


Dritte Reich erſtehen werde, fo müßt auch ihr heute, in | 


rlebsobmänner. Nertravenomänner und Mitarbeiter der | für Deu 


gabe zunächſt, durch das Vorleben 

nes, der an irgend einer leitenden 

0 den deulſchen Meyſchen zu einer 
en Gemeinſch⸗ A erziehen, 7 b. 

13 Geſeh von Blut und Boden, wir wife 

d e Zelle des Voltes iſt, wir 

trlebegemeinſchaſt, in der Bes 

9 der Polksgemeinſchaft in 

u, die Frundlage eines ge⸗ 

Staate it. Es it e 


auch hier die He 


uch des £ 


lle einnehmen 
und ſelnes 7 
m Geb befonders 
en eines jeden in böchlem Maſſe vırtideft wird 
er die nichtdentihe Umwelt um ein Weſentliches 
gag und überall durch ſeine Leiſturg führend it. Es 
es um ſo notwendiger, als die Aufgaben, die in Dies 

Naum zu zien und die Nüditande, die aufzuarbeiten 
find, in leinem gleich zu dem ſtehen, was es 1000 im 
Altreich zu verbeſſern und neu aufzubauen galt. 

In all dem ſchweren polſtiſchen Ceicheben unſerer gelt 
wollen wir mit der ſeſten Ueberzeugung daß alles, was der 
rühren tut, richtig iſt und zum endaülltgen Sieg. führen 
wird unbeſert und zlelbewußt an dem Wert. das hier vor 
uns fteht, mitarbeiten und aufbauen, Keiner darf fi dem 
entziehen. der anſtändige Dauſſche bat ſich eimzureihen 
und un nen und feine Pflicht bis zum Acußerſten 
and zu erfüllen. 

Die Führerehrung und die Lieder der Natlon bildeten 
den Ab'chluß der Kundgebung. d. u. 


Aus der Lodzer Bmaebung 


Gebielsführer Kuhnt in Pabſanice 

Cebleteführer Kuhnt, der im Zuſammenbang mil dem 
bevorſtehenden Beſuch des Reichsſugendführers in Lodſch 

lt, fialtele am Sonntag nachmittag den Standort 5170 
blanice der HF. e Beſuch ab. 250 Jungen und 180 
Mädel waren im Haus des Deubſchen Selbſtſchußes ange⸗ 
3 die großen braunen Blocks der HI. und des 
rechts dle leuchtend weiken Blogs des BM. 
— als Gebietsführer Kuhnt in Begleitung von Ober⸗ 
bannführer Guismenn, Untergauführerin Gertrud Prietz 
und Bannführer Kurt Naple den Saal betrat. 

In feiner Ansprache an die angetretenen, Einheiten 
der HI, und des Boch. hob der Gebletsführer hervor, daß 
Pabianice in bezug auf die Einkleidung der beſte Standr 
ort ſel, den er angetroffen babe. So wie das äußſere, Aus⸗ 
ſehen und die Diiziplin müſſe auch die innere Haltung 
eines jeden Hitlerfungen vorbildlich fein. 

„Deutſchland iſt ſtolz auf 57 1 9 7 e e 
raden! Der Führer hat ou ei gemacht, we Ns 
gewelen ſeld. 2 De 1 fate jet die umermüdliche Arbeit 
für Deutſchland und den Führer.“ 

Die Lieder der Nation ſchloiſen den erſten Appell der 
Pablanicer HitferrFugend vor ihrem Gobſetsführer ab. 


Jungvolke⸗ 


Die Stadt wird judenfrei! 
Im Zuge der Entirdung von MWablanice haben am 
Sonnabend über 1090 Juden mit einem Sonderzug die 
Stadt in Richtung nach Oſten verlaſſen. 


ter, 68 Sahre elt, Karl Kramer, 80 Jobre alt, Auguſte Mathilde 

85 Jobre alt, Emma Hoffinann, 69 Jabre aft, Emilie 

Rohre alt, Albert Noll, 36 Jabre alt, Adolf Jenete. 

Rahre alt, Edmund Merein, 30 Jahre olt, Helmuth Berger, 
Jabre oft, Juſſan Kalbert, 56 Jahre alk. 


Das Programm der Selbfthilfe iſt ein 
ebenfo ſtolzes wie männliches Programm 


Esanatutd, Gemeinde zu glerz 
518 30. November 1929 wurden getauft 


Zrmg Klinke. Otto 

mit Lucie Fortecka, oft mit Martha 

au mit Josefa, Antſchal, Jobann Stew. 

nit Maned Menzel, Adolf Nobert Schulz mit Lydia Olga 

8 Gyftav Epfener mit Pauline Jobanna Schindel, Theo. 

bor Bont mie Olea Gertrud lpndt. Mar Gary mit Olga Flo⸗ 
rentyna Froſt. Hügo Nö 


wurden: 


Jahr und drei Monaten ein. 


Beerdigung „ 
1 Heute wird Rudolf Schön, 00 Jahre alt, von der 
3 A t des alten evangeliſchen Friedhofes aus um 14 | 


Julſanng Jet, geb. Nyſt. 
5 8 25 Sic, 
ſeß, 58 re alt. 3 8: A Modeo, „ 66 J.; or Kurt Aletan⸗ 
8 de EN Emma ai 61 „ 23 3. Waldemar Jarbok. 2 Monate; Otto Gott ⸗ 
bardt, 72 Jahre alt. Olga Olpe ⸗ olfmann, Berta Eſchorſt, 63 Sabre alt. 


beſtattet⸗ 
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Der Inhalt der Sowjeinote 


Proteſt gegen die Unterbindung von Seetransporten 


Die Note, die das Außenkommiffariat der So 
mjetunton an England gerichtet hat, hat folgenden 
Wortlaut: 

Moskau, 11. Dezember 

Das Bolkskommiffariat für auswärtige Ungelegen- 
“heiten der UDSSR. beehrt ſich im Auftrage der Regie · 
zung der UDSCH. die Botſchaft Großbritanniens zu er⸗ 
ſuchen, folgendes zur Kenntnis der britiſchen Negierung 
zu bringen: 

Durch die Note, die der Botſchaft am 25. Oktober 
d. g. überreicht worden ift, hat die Sowſetregierung er» 
klärt, daß ſie nicht einverſtanden iſt mit den 
Maßnahmen, die — von der britiſchen Regierung unter 
dem Vorwand der Bekämpfung der Kriegskonterbande 
durchgeführt — die Grundſätze des Völker ⸗ 
rechts verle ken, die Intereſſen der neutralen Län⸗ 
der ſchwer beelncächtigen und den internationalen Han⸗ 
del zerſtören. 

Die Somjetregierung fieht ſich gezwungen feſtzuſtel⸗ 
len, daß feitens Großbritanniens gegenwärtig neue 
Maßnahmen des Wirtihaftshrieges ge 


Bellen worden find, die ihrem Weſen na gegen ben 
Seehandel der neutralen Staaten gerichtet find. 
Der neue britiſche Piratenakt 
Durch die Verordnung vom 28. November d. J. 515 
elie 


16 die britiſche Regierung das Recht an, alle 
igen Seetransporte von Waren aus deutſchen 
Häfen zu unterbinden. Außerdem fordert die britiſche 
Regierung, daß Waren deutſchen Urfprungs 
desgleichen nicht aus den Henſen neutraler Staaten aus⸗ 
geführt werden follen. Ferner befteht die britiſche Mes 
gierung darauf, 17 on fe, die die obengenannten Mas 
ven befördern, zur Löſchung ihrer Ladung in britiſche 
oder franzöfiſche Häfen einlaufen, wo dleſe Frachten der 
Heſchlagnahme unterliegen, ja, ſogar dem Zwangever⸗ 
kauf. Schließlich verpflichtet die britiſche Regierung die 
Schiſſe, die mit einer beliebigen Fracht aus den Häfen 
von Stanten auslaufen, zu denen Deufſchland einen Zu⸗ 
gang beſitzt, ſich zur Kontrolle in dafür eigens bezeſch⸗ 
e oder franzöſiſche Häfen zu 
egeben, 


De detzung des Völkerrechts 


Die neue Methode des Wirtfchaftskrieges, die durch 
dle Verordnung vom 28. November diefes Jahres einge 
führt wurde, kennt keinen Prazedensſall in dex Ge⸗ 


ſchichte der internationalen Beziehungen und ſtellt eine 


Es wird hierdurch den 


der Dereinigten Terfilwerle K. Scheibler 
& L. Grohman, A.-G. in Lodſch, bebannt⸗ 
gegeben, daß am Sonnabend, den 16. Dezember 1989, 
um 11% Alhr vormittags im Gebäude des ehem. 
Wojewodſchaftsamtes in Lodſch, an der Garten- 


Straße Nr. 15, eine 


außerordentliche 


begann 


der Aktionäre mit folgender Tagesordnung ſtaltfindet: 
1. Entgegennahme der Erblärunng des Heren Reichs. 


ſtatthalters Greiſer, 
2. Derjchiedenes. 


Lodſch, den 10. Dezember 1989. 


Die Verwaltung 


weitere Verletzung der Normen des Döls 


kerrechts dar, denen zufolge niemand den neutralen 


Ländern verbieten kann, für Ihre Bebürfniffe vom Ter⸗ 
ritorlum n einhalten, Staaten die einen oder ande⸗ 
ren Waren einzuführen, unabhängig von Ihrer Herkunft. 

Dieſelbe Verletzung des Völkerrechts ſtellt das 
Verbot der Transporte von Waren deutſchen 


Urſprungs von einem neutralen Hafen in einen an⸗ 


deren dar. 
Schließlich hält die Sowſetregierung die Forde⸗ 
rung der Verordnung vom 28. November für völlig 
willkürlich, wonach — unabhängig vom Urſprung der 
transportierten Frachten — Schiffe, die aus Häfen 
derjenigen neutralen Staaten, zu denen Deutſchland 
Zugang beſitzt, auslaufen, zur Kontrolle ſich in bri⸗ 
tiſche oder franzöſiſche Häfen zu begeben haben. 

Infolge der oben genannten Gründe hält die So⸗ 
wietrenierung es für erforderlich, gegen die Maß⸗ 
nahmen Proteſt zu erheben, die auf Grund der 
Verordnung vom 28, November 1999 getroffen wur⸗ 
den und die eine Verletzung der Rechte und Inter⸗ 
eſſen der neutralen Länder darſtellen. 

Die Aſehenden Ben behält ſich das Recht vor, 
für die entſtehenden Verluſte Erſatz zu fordern, 


wenn ein ſtaatliches Schiff der Sowſetunlon zwangz⸗ 

weife in einen britſſchen oder franzhfſſchen Hafen ein⸗ 
gebracht wird, oder wenn in Anwendung der Verord⸗ 

nung vom 28. November d. J. dem auswärtigen Hans 

del der ÜDSEN, irgend ein belſebiger anderweltiger 
Schaden aunefitnt wird.“ 5 | 


Die Meldung von der Ueberreichung der ſowlfet⸗ 
ruſſiſchen Proteſtnote an England, die uns kurz vor 
Redaktionsſchluß erreichte, iſt die logiſche Folge der 
niederträchtigen und allem Völkerrecht Hohn ſprechen⸗ 
den engliſchen Blockademaßnahmen, die in erſter Linie 
nicht Deutſchland, ſondern die neutralen Staa⸗ 
ten treffen. Sowjetrußland hat ſich mit dieſem Pro⸗ 
teſt zum Sprecher der neutralen Staaten gemacht, die 
bisher ſchon gegen die engliſchen Seeräubermethoden 
Proteſt erhoben haben. Der Vorbehalt der Sowet⸗ 
union, von England für die ihr durch die engliſchenn 
Maßnahmen entſtehenden Verluſte Erſatz zu ſor⸗ 
dern, dürfte Mr. Churchill und Genoſſen ebenſo zu 
denken geben, wie auch der ſcharfe Ton der ſowietruf⸗ 4 
ſiſchen Note, der an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. \ 


Indiſche Moslem halten zu Gandhi | 
Amſterdam, 11. Dezember © | 

Wie aus Neu-Delhi gemeldet wird, erklärt der ! 
Leiter der Moslem⸗Liga, Iinni, daß er Gandhi alle \ 


Unt mg angedeihen laſſen wolle, um elne annehm |. 
em des indiſchen Problems zu erreihen. . 1 


Borländerkampf Deutſchland—Italien 6:10 N 


Die Keichsacht lieferte gute Kämpfe — Freundſchaftliches Gepräge 


Der mit großem Intereſſe erwartete Boxländer⸗ 
kampf zwlſchen Deutſchland und Italien brachte den 
letzteren einen in dieſem Verhältnis verdienten Sleg 
von 10:0, nachdem es bereits 9:1 (1) für die Itallener 
gelautet hatte. 

Auf beiden Seiten gab es angenehme Ueber⸗ 
raſchungen als auch Verſager. Ein beſſeres Abſchnei⸗ 
den der Reſchsſtafſel ſtand im Grunde genommen 
außerhalb des Bereſches der Möglichkeiten. Ließ auch 
die Zuſammenſetzung der deutſchen Mannuſchaft keine 
Bitniche offen (fie hätte im Friedensfalle nicht viel 
anders ausſehen können), fo find doch einige der Ver⸗ 
treter, Deutſchlands gegenwärtig den Italienern 
gegentiber formmäßſg ſehr im Nachteil. Beſon⸗ 
ders bei Nürnberg machte ſich ein ſtarker Formrllck⸗ 
gang bemerkbar. 2 

Der Verlauf der Kämpfe: Pardecchſa bekam im 
Fliegengewicht den nicht gut aufgelegten deutſchen Meis 


P. T. Alfionären 


Seen Tube geren 
ort ng, ſucht geeignet 

92 ene e de 
0. anden, . ingebote 
unter „354“ an die L. Z. 5116 


Ilngerer 
Derkäufer 
für el? 155 
p. 


ſucht. Bewerbungen 
and Genz zwichen 
ien el 
910 Abr. en 


Erſtel⸗ Dekorateur wird 


5 efbumnen bei 
Wa 2 1 
Bilanzfähiger 


Buchhalter 


von großem Unternehmen 


werbung mit 
unter „V. L. 3.“ 


„Lodſcher Zeitung“. 


Suche zum fofortigen Ein⸗ 
itt eine 


Sekretärin 


Bedingung: Deutſche Sprache, 
Maſchineſchreihen. Angebote mit 
Lichtbild und Gehaltsanſprüchen 
unter „345° an die L. t 


Lebenslauf 
an die 


tel 


in 2odld) folort gefucht, Ber © 


ve 

da 

ſter Obermauer vorgeſetzt und 15 es verhältnismäßig | un 

leicht, ihn nach Punkten zu ſchlagen. Wilke machte im | de: 

Bantam Paoletti weit mehr zu ſchaſſen, vermochte 5 

es jedoch nicht, auch nur ein Unentſch eden zu erkämpfen. 0 

Grft Graaf gelang dies Cartonefi gegenüber, fo daß ge. 

Itallen nach dem dritten Kampf mit 5:1 in Führung lag. | De 

Die Niederlage Nürnbergs durch Petre kam Lr 
einigermaßen überraſchend. Proetti erhöhte den 


Vorſprung feiner Mannſchaft auf 9:1. Nun Hatte 
Deutſchland im Mittelgewicht endlich durch den jungen 
Pepper ein Elfen im frener, das ſchlechthin frer« fin 
rario gegenüber nicht verſagen konnte. Muſina — 
Schmidt trennten ſich nach abwechflungsreichem 
Kampf als zweites Pagr unentſchieden. Der Olden⸗ 
burger Senhoff ſchließlich bezwang Lazzari und ſtellte 
damit das Geſamtergebnig auf 6:10, N 

Der Rahmen der Kämpfe 


verlief 
freundſchaftlichem Gepräge. 


in überaus | 2 


Carl Koischwitz’ Erben 


Aelteſtes deutſches Unternehmen am Place 


Lodſch, Petrifauer Straße 116 
1. Stock, Front. Tel. 224.72 1 


Große Auswahl von Flügeln und 
Pianos der Weltfirmen: Bechſtein, 
Blüthner u. a. Garantie, ſachmänniſche Bedienung. 


Mäßige Preiſe! Mäßige Preiſel 


Führerbilder 


in verschiedener Größe und Ausführung | 
zum Preife von 25 Pf. bis Mb. 2.59 
zu haben in der Geſchaftsſtelle der 
„Lodzer Zeitung‘, Petribauer Straße 86. 


Lombardſchein; der War. 


Ic Kredicgeſellſchaft auf 
Haeften, A ee 


Wer will Weihnachten nach 
leſten fahren? Auto vor ⸗ 
Aukofahrer geſucht. 


bande 


Schriftliche Mitteilungen unter Nr. 3 verloren. Erwin 
„D. S. an die Geſchäftsſtelle]Koß, 15131 
der „Lodzer Zeitung“. 

Sonnige 4-immerwohnung. Kaufe Brillantring für 


mit allen Dequemlichkelten, in] Herrn und Dame ſowſe Platin, 7 
inuberem deutſchen Saufe, for Jomuct aus Privatband, Gefl. i 
fort zu vermieten. Näheres ſu] Angebote unter „351“ an die 

der Lodzer Zeitung. 15015 Ledger Seltung“, 5098 


Die Deutſche Reichspof 8 


mietet im Gau Pofen für den Weſhnachts⸗ 
verkehr großräumige, möglichſt gedeckte und 


Die 


klein- 


verfchlichbare Lafttraftivagen und Laſtzlige 
igt werden nur verkehrs und 


{ Verſchledenes ) 


1 der Vereinigten Textilwerke 


10 2 Anzei 0 Fahrzeuge. Bel zur Zelt 
* g. Scheibler Q L. Grohman, AG., Lobſch Speife- ed Sun 6) von de rum 
4 iR ein Helfer | den. Ausführliche Gefuc it 

* ſiartoſſeln 15 195 a für den Bereich Wee e en 


at abzugeben Herbert Hahn, 
WNiernbowaftr, 


ode) 29. 1479 amt Lodſch 1, Kraftfahrſtelle. 


Lebenslage 


